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P rn e 
Berlin, vom 7. Juni. — Se. Maj. der König 

haben den durch den Abgang des zu Aller hoͤchſtihrem 
Oberſchenk ernannten Kammerherrn, Grafen von Voß, 
erledigten Geſandtſchafts Poften am Koͤnigl. Sieiliani⸗ 
ſchen Hofe Ihrem Kammerherrn, Legationsrath Grafen 
von Lottum, und die durch den Tod Ihres Grand 
maitre de la Garderobe, Grafen v. Grote, erledig⸗ 
ten verſchiedenen Geſandtſchafts-Poſten im nördlichen 
Deutſchland Ihrem Kammerherrn und ſeitherigen Ge⸗ 
ſchaͤftsträger in Darmſtadt, Grafen. Mortimer von 
Maltzan, zu verleihen geruhet. f 

Dem Militair⸗Wochenblatt zufolge iſt Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert, aggregirter Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant“ beim zweiten Garde⸗Regiment zu Fuß, 
mit Beibehalt ſeiner uͤbrigen Dienſt⸗Verhaͤltniſſe, zum 
Capitain befoͤrdert worden. 

„Der kaiſerl. oͤſterr. wirkliche Kämmerer, außerordent— 
iche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Zofe, Graf von Trautmannsdorff-Weinsberg, 

t nach Franzensbrunn von hier abgereiſt. 


Deut ſ ch lan d. 


Se. Durchl. der Herzog von. Leuchtenberg ſoll in 
ungefähr drei Wochen aus Braſilien wieder in Muͤn⸗ 
cen eintreffen. Dem geh. Nathe v. Walther zu Ehren, 

von den Profeſſoren der Univerſitaͤt Münden: in: 
er ſogenannten Neckarſchwaige ein großes Diner ver: 
guſtalter worden. — Der Prof. Rauch iſt aus dem 
ade Gaſtein nach Muͤnchen zurlickgekehrt, und wird 
nächſtens nach Berlin abreiſen. — In München iſt 
am 28. May in der Sandstraße wieder ein Haus ein, 
ſeakrzt: Ein Maͤdchen iſt dabei lebensgefährlich vew 
letzt worden. 
Karlsruhe, vom 31. May. — Der Herr Baron 
von Tautphöus hatte heute die Ehre, Seiner Koͤnigl. 
oheit dem Großherzog in feierlicher Audienz das neue 
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Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Rös 
nigs von Baiern zu uͤberreichen und hierauf Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Frau Großherzogin in dieſer Eigen— 
ſchaft vorgeſtellt zu werden. 1 
Mannheim, vom 31. May. — Vorgeſtern, Nach⸗ 
mittags gegen halb 5 Uhr, iſt das neue Dampfſchiff 
auf dem Oberrhein, „der Ludwig,“ zum erſtenmale 
wieder an unſerm Freihafen, von Mainz kommend, 
angefahren. Es ſcheint durch die vorgenommenen Ver⸗ 
beſſerungen ſowohl an Groͤße und Schoͤnheit, als an 5 


innerer Vollkommenheit, gewonnen zu haben. — Die 


Handlungs⸗Innung hatte einen feierlichen Empfaug 
deſſelben vorbereitet, Kanonenſchuͤſſe begruͤßten es, 
Muſtik ſchallte ihm entgegen, es wurde von einer eige— 
nen Deputation bewillkommt und von Tauſenden von 
Zuſchauern von den Ufern aus begruͤßt. Geſtern Nach⸗ 
mittag geruhten Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittwete 
Frau Großherzogin, mit den Prinzeſſinnen und einer 
zahlreichen Suite, eine Spazierfahrt ſowohl den Rhein 
ab, als aufwaͤrts auf dieſem Schiffe zu machen, die 
den erfreulichſten Anblick gewaͤhrte. Heure früh um 
6 Uhr iſt es von hier nach Schroͤckh, bis wohin dieſe 
erſte Probereiſe ſich erſtrecken ſoll, abgefahren. 
Fra n rei ch. 

Paris, vom 30. May. — Der König iſt geſtern 

Mittag gegen 1 Uhr, in Begleitung des Dauphins 


hierher zuruͤckgekehrt. Gleich nach Ihrer Ankunft hiel⸗ 


ten Se: Majeflät einen Miniſter Rath, an welchem 
der Dauphin Theil nahm. Heute am erſten Pfingſt⸗ 
Feiertage ſchloß der Koͤnig, nachdem Er der Meſſe in: 
der Schloß --Kapelle beigewohnt, ſich der. Prozeſſion 
der Ritter des Heiligen⸗Geiſt⸗Ordens an. um 5 Uhr 
18 Se. Majeſtaͤt Sich nach Saint-⸗Cloud zuruͤckbe⸗ 
geben. 

Uebermorgen wird der König ſich, in Begleitung! 
ſeiner hohen Gaͤſte und ſaͤmmtlicher Mitglieder der 


Koͤnigl. Familie, nach Vineennes begeben, um bie 
Garde-Artillerie zu muſtern und einem Manoͤver dieſer 
Waffe beizuwohnen. a 

Die Gazette de France widerſpricht dem von Lon⸗ 
doner und Pariſer Blättern verbreiteten Gerücht, daß 
hier Konferenzen zwiſchen den Geſandten der großen 
Maͤchte über die Algieriſche Angelegenheit gepflogen 
wuͤrden. ; AR 

Die Penſiog des bisherigen Großſiegelbewahrers 
Herrn von Eöftvoifier, iſt auf 15,000 Fr. feſtgeſetzt 
worden. f 
Geſtern hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß 
Herr Debelleyme ſein Amt als Erſter Praͤſident des 
hieſigen Zucht⸗Polizei-Gerichts niedergelegt und Herrn 
Delavau zum Nachfolger erhalten habe. 

Herr Royer-Collard iſt von hier nach ſeinem Land⸗ 


gute bei Romorantin (im Dept. des Loir und Cher) 


abgereiſt. R 
Die Zuruͤſtungen zu dem prachtvollen Balle, welchen 
der Herzog von Orleans im Palais royal zu geben ge 
denkt, werden mit großem Eifer fortgeſetzt. Auf der 
zußern Gallerie des Palais werden bereits die blecher⸗ 
nen Fußgeſtelle aufgeſetzt, um die Lampen zu tragen. 
Der Koͤnig wird mit dem ganzen Hoſe bei dem Feſte 
des Herzogs von Orleans gegenwaͤrtig ſeyn. Als Koͤ⸗ 
nig empfängt Karl X. nur Beſuche, erwiedert ſie aber 
nicht. In dem vorliegenden Falle geht er indeß, zum 
erſtenmale, von der hergebrachten Etiquette ab. Der 
ganze ungeheure innere Raum des Palais royal wird 
zu dem Feſte benutzt. Im Innern der Zimmer des 
Herzogs werden die mittleren Gallerien zum Tanzen 
benutzt, und drei große amphitheatraliſch gebaute Or 
cheſter dazu ſpielen. Rechts werden in der ganzen 
Länge der neuen Gallerie, oder der ſogenannten Galle⸗ 
tie des franzöfifchen Theaters, Buͤffets hinlaufen. Linke 
werden die fämmtlichen Zimmer zum eigentlichen Ban 
kett benutzt, das um Mitternacht beginnen ſoll. Die 
Tafel, an welcher Ihre Majeftäten und Ihre koͤnigl. 
Hoheiten ſpeiſen werden, wird auf einer prächtigen 
Eſtrade, mitten in der großen Gallerie, gedeckt. Nach 
außen werden die ſaͤmmtlichen Terraſſen des Palais 
geoͤffnet, und die Geſellſchaft wird zwiſchen drei Reihen 
der ausgeſuchteſten Blumen wandeln. Ein großes Buͤf⸗ 
fet wird rechts, in dem Theile des Gebaͤudes, der noch 
nicht vollendet iſt, unter einem ungeheuren, einſtweilen 
eingerichteten Zelte aufgeſchlagen, und ein Holzgeruͤſt, 
mit Lampen beleuchtet, wird fuͤr das Auge die Fagade 
des Pallaſtes vollſtaͤndig machen. Das ganze Palais, 
ſowohl die Höfe als die Parterres (im Garten) wer⸗ 
den beleuchtet. Zwiſchen den Candelabern auf der 
großen, mit Glas bedeckten Gallerie und den Bäumen 
im Garten werden lauter Lampen in Feſtons aufgehaͤngt 
und auf den Blumenvaſen dieſe Lampen fo angebracht, 
daß ſie ſtrahlende Drangenbäume bilden. Ein Theil 
der Militairmuſik wird auf der großen Terraſſe nach 
dem Garten hin aufgeſtellt, und der Garten ſelbſt bleibt 
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fuͤr das Publikum die ganze Nacht uͤber offen, eben ſo 
wie die ſteinernen Gallerien, die neue Gallerie, (die 
Gallerie Orleans) und alle die, welche um das Par 
lais ſelbſt gehen, und die alle die Nacht uͤber mit Gas 
beleuchtet ſeyn werden. Die Hoͤfe ſind fuͤr das große 
Publikum geſchloſſen, da bei einem ſo großen Zuſam⸗ 
mentreffen von Truppen, Pferden und Wagen die Ge 


fahr für die Menge bei einem Aufenthalte daſelbſt zu 


groß ſeyn wuͤrde. Auch der ſpaniſche Geſandte, Graf 
Ofalia, macht Zuruͤſtungen zu einem Feſte fuͤr Ihre 
ſicilianiſchen Majeſtaͤten. Man jagt, daß die hoͤchſten 
Herrſchaften erſt im Auguſt nach Neapel zuruͤckkehren, 
vorher aber noch eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich in irgend einer Stadt des Koͤnigreichs 
Italien haben werden. Der neapolitaniſche Geſandte, 
Prinz von Caſtelcicala, wird am 6. Juny den neapo⸗ 
litaniſchen Herrſchaften ein großes Diner geben, bei 
welchem das ganze diplomatiſche Corps anweſend ſeyn 
wird. 

Der Moniteur enthält eine von dem Miniſter der 
öffentlichen Bauten und Anlagen contraſignirte Koͤnigl. 
Verordnung vom 29ſten d. M., wonach die bisher 
von den Praͤfekten ertheilte Autorifation zum Umhauen 
ausgeſtorbener Bäume an den Haupt und Nebenſtraßen 
und zur Aupflanzung neuer an deren Stelle, fo wie 
zu ſolchen Straßendauten, wofuͤr die Ausgaben die 
Summe von 20,000 Fr. nicht uͤberſteigen, kuͤnftig 
einer hoͤhern Genehmigung nicht ferner beduͤrfen ſoll. 

Lord Stuart de Rothſay, gab am 28ſten ein großes 
diplomatiſches Fruͤhſtuͤck. Das Hotel war, dem Cere⸗ 
moniel gemaͤß, ſtark mit Gendarmen beſetzt, und die 
zahlreiche und glaͤnzende Geſellſchaft verſammelte ſich 
gegen 2 Uhr. Unter den Gäften befanden ſich der 


Herzog v. Chartres, der Fuͤrſt Suzzo, Herr Eynard 


und Herr Lamartine, der als Geſandter nach Griechen⸗ 
land gehen wird. Das Feſt dauerte bis gegen 7 Uhr 
Abends und die Anordnung deſſelben fand, ihrer Pracht 
und ihres Geſchmackes wegen allgemeinen Beifall. — 
Die franzoͤſiſchen Zeitungen bemerken bei dieſer Gele- 
genheit, daß fie es nicht wohl begreifen konnten, wie der 
Geſandte, zu einer Zeit, wo man den Koͤnig von Eng⸗ 
land als fo gefährlich krank ſchildere, een ſolches Feſt 
geben koͤnne. Vorgeſtern gab der ſieilianiſche Botſchaf⸗ 
ter, Fuͤrſt von Caſteleicala, ein großes diplomatiſches 
Diner. 

Einem-Briefe aus London zufolge, ſoll die engliſche 
Corvette, welche kuͤrzlich in den Hafen von Algier ein⸗ 
gelaufen iſt, unter dem Vorwande, die engliſchen, in 
Algier anſaͤſſigen, Familien abzuholen, die Beſtimmung 
gehabt haben, den Schatz des Deys am Bord zu neh⸗ 
men. Sie ſoll gegenwaͤrtig mit dem ganzen Schatze 
wieder in die Themſe eingelaufen ſeyn, und einen Vers 
trauten (nach einigen ſogar einen Sohn des Deys) 
an Bord haben, der von dieſem den Auftrag erhalten 
haben ſoll, die Gelder in der engliſchen Bank zu des 
poniren, oder in den engliſchen Fonds anzulegen. — 
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Der Univerfel widerſpricht diefer, von dem Meſſager 
gegebenen Nachricht und ſagt, der Schatz des Dey's, 
aus 300 Mill. Frs. (75 Mill. Thlr.) in ſpaniſchen 
Piaſtern beſtehend, ſey im ſogenannnten Kaiſerſchloſſe 
niedergelegt, wohin er in 11 Nächten auf 60 Mauleſeln 
geſchaft worden ſey, und von wo man ihn nicht haͤtte 
wieder wegbringen und einſchiffen koͤnnen, ohne ihn 
dem Volke und den Soldaten zur Pluͤnderung preis 
zu geben. 

Drei ausgewanderte Spanier, Milans, der ältefte 
Sohn des Generals diefes Namens, Saez und Langlada, 
ſind in Montpellier verhaftet worden. 

Hieſige Blätter widerrufen jetzt foͤrmlich 
nen ausgegangene Nachricht von dem Tode der Mas 
dame Lätitia Buonaparte, und melden vielmehr, dieſelbe 
ſey faſt gänzlich wiederhergeſtellt; dagegen liege aber, 
nach Briefen aus Rom vom 15. May, deren Bruder, 
der Kardinal Feſch, gefährlich krank danieder und habe 
am 14ten die letzte Delung erhalten; fein großes Vers 
mögen habe er, einen kleinen für ſeine Familie beſtimm⸗ 
ten Theil abgerechnet, milden Stiftungen vermacht. 
(Weder die bis zum 23. May reichenden Roͤmiſchen 
Notizle del Giorno, noch das Diario vom 22ſten, 
melden etwas der Art.) 

Am 25ſten d. fiel der Blitz auf die Spitze der Kup⸗ 


pel der Genoveven Kirche und beſchaͤdigte das eiſerne 


Kreuz über derſelben bedeisend. 

Zu Perigueux hat am 2öften ein furchtbarer 
Orkan ſtatt gefunden. Er beſchaͤdigte viele Gebäude 
und entwurzelte eine Menge Bäume. Alle Straßen 
waren mit Truͤmmern bedeckt. Noch viel mehr aber 
litten die Landleute der Umgegend und die Gärtner. 
Nuß, Kaſtanien /, 
die Weinberge verheert, Getreide, Wieſen, Gärten 
verhagelt oder durch die Regenſtroͤme umgewuͤhlt. Eine 
Gärtnerin trug ein Kind von 18 Monaten auf dem 
Arm. Der Sturm entriß es ihr und ſchleuderte es 
gegen 10 Schritte weit fort. Ein Kind von 7 bis 
8 Jahren wurde ebenfalls vom Sturm gefaßt und uͤber 
dreihundert Schritt weit mit fortgeriſſen. Die Fracht⸗ 
Fuhrleute ſind ſammt ihren Wagen umgeſtuͤrzt worden; 
viele die genoͤthigt waren mit ihren Pferden Obdach 
zu ſuchen, ließen die Wagen ſtehen, zumal da ſie doch 
über die Maſſe entwurzelter Bäume, die die Heerſtraße 
bedecken, nicht fortkommen konnten. Am andern Mor 
gen erhielt man die traurigſten Nachrichten aus allen 
Gegenden. Ueber 12000 Baume find in der Umge⸗ 
gend von Perigueux entwurzelt. Seit Menſchengeden⸗ 


ken errinnert man ſich keines ſolchen Sturmes, keiner 


ſolchen Verheerung dadurch. 


S pan ie m 1 
Madrit, vom 20. May. — Man verſichert, daß 
der Marquis de las Amarillas den Oberbefehl über das 
an der portugieſiſchen Grenze aufgeſtellte Obſervations⸗ 
heer erhalten werde. Die Zwiſtigkeiten mit der Pros 


die von ih⸗ 


und Obſtbaͤume ſind ausgeriſſen, 


vinz Navarra ſollen bereits ausgeglichen ſeyn, und dieſe 
Provinz ſich bereit erklärt haben, der Regierung zwan⸗ 
zig Millionen Realen (1,333,000 Thlr.) zu geben. 
Wohlunterrichtete Leute wollen behaupten, daß die mili⸗ 
tairiſchen Vorkehrungen, die man in Verbindung mit 
dem Abgange des koͤnigl. Commiſſarius getroffen hat, 
zu weiter nichts dienen ſollen, als um den Unterhand⸗ 
lungen groͤßeren Nachdruck zu geben, daß man indeß 
nie die Abſicht gehabt habe, die Privilegien von Na⸗ 
varra aufzuheben. Sie verſichern, daß man die Uebel, 
welche aus einem ſolchen Verſuch entſpringen duͤrften, 
wohl kenne. Karl III. habe es bewerkſtelligen wollen, 
den Verſuch aber aufgeben muͤſſen, nachdem feine Trup⸗ 
pen zuruͤckgeſchlagen worden. Die Cortes, die nichts 
ihrer Macht für unmöglich hielten, ſetzten durch eine 
Verfuͤgung die ſaͤmmtlichen Provinzen der Halbinſel 
auf einen und denſelben Fuß. Biscaya und Navarra 
leiſteten keinen Widerſtand; man ſah indeß bald aus 
ihrem Schooße die erſten Guerillas hervorgehen, und 
dieſe waren es, welche zum Sturze jener Regierung 
beitrugen. Die gegenwärtigen Umſtaͤnde find dem Uns 
ternehmen nicht guͤnſtiger. Die Apoſtoliſchen, welche 
durch die Verfuͤgung uͤber die Nachfolge nur noch mehr 
aufgereizt ſind, und deren Ruhe nur eine Scheinruhe 
iſt, erwarten in der Stille die erſte Gelegenheit, um 
hervorzutreten. Die Unruhen in einer Provinz duͤrf⸗ 
ten eine ſolche darbieten, die ſie gewiß ſogleich beuutzen 
wuͤrden. \ 

Da die gegen die Contrebandiers beſtehenden Geſetze 
als unzureichend befunden worden ſind, ſo wird ein 
Criminal-Zollgeſetzbuch erſcheinen, das ungemein ſtreng 
ſeyn ſoll, den beabſichtigten Zweck aber ſchwerlich er⸗ 
füllen duͤrfte. Seit langer Zeit hat die Erfahrung bes 


wieſen, daß die Groͤße der Steuern und die Einfuhr⸗ 


verbote nur zu Beguͤnſtigung des Schleichhandels bei⸗ 

tragen und den Staatseinkuͤnften Abbruch thun. Alle 

Vorſtellungen der aufgeklaͤrteſten Männer in Spanien, 

haben die Regierung nicht von ihrem alten Syſteme 

abbringen konnen, und die Folge davon iſt, daß der 

Cöntrebandehandel nie lebendiger geweſen iſt, als jetzt, 

namentlich in Andalufien, und daß die Flotte der Kuͤ⸗ 
ſtenwachtſchiſfe des Generals Louga, die berittenen Ca 

rabiniere der Zoll⸗Direction und die Waͤchter-Com⸗ 

pagnie der Zollpaͤchter dagegen nichts ausrichten koͤn⸗ 

uen. Ein neuer Beweis für die Schaͤdlichkeit des be⸗ 
ſtehenden Syſtems iſt dieſer: Die Provinz Leon, welche 
einen Ueberfluß an Korn hat, und dieſen nicht in die 

benachbarten Provinzen abſetzen darf, war bei der Re⸗ 

gierung um die Erlaubuiß eingekommen, es nach Por 
tugal auszufuͤhren. Sie erhielt hierauf eine abſchlaͤg⸗ 

liche Antwort, und was geſchah? man fuͤhrt das Korn 
jetzt als Contrebande aus. 

Das letzte Stiergefecht in Aranjuez iſt mit großen 
Ungluͤcksfallen begleitet geweſen. Zwei Leute find dabei 
umgekommen und ein Dritter ſchwer verwundet wor⸗ 
deu. Man begreift nicht, wie eine Unterhaltung, die 


faft immer einigen Menſchen das Leben koſtet, nicht 
von einem civiliſirten Volke ganz aufgegeben worden 
iſt. Karl IV. hatte die Stiergefechte gänzlich abge⸗ 
ſchafft, Joſeph Napoleon aber ſtellte fie, um ſich bei 
der Nation beliebt zu machen, wieder her, und dies iſt 
die einzige feiner Einrichtungen, welche man beibehal⸗ 
ten hat. Der gegenwartige Hof ſcheint daran Gefallen 
zu finden, und ſein Beiſpiel duͤrfte wohl nicht dazu 
beitragen, die Sitten des Volkes milder zu machen. 
Von der ſpaniſchen Graͤnze fihreißt man vom 
24. May: Das Provinzial⸗Miliz Regiment in Burgos 
iſt nach Santonna aufgebrochen, um die dortige Der 
ſatzung abzuloͤſen, deren ſubordinationswidriger Geiſt 
der ſpaniſchen Regierung Gelegenheit zu Beſorgniſſen 
giebt. Der Graf d Espanna wird nicht den Oberbefehl 
uͤber die Truppen der biscayiſchen Unternehmung er⸗ 
halten, ſondern dieſer dem Gen. D. Joſ. O'Donnell, 
dem Gen.⸗Capt. von Alteaſtilien, anvertraut werden. 
Die Cavallerie des Vortrabs dieſer Diviſion iſt am 
22ſten in Vitoria eingeruͤckt, und Bilbao und S. 
Sebaſtian ſollen am 26ften und 27ſten d. M. beſetzt 
werden. Der Gen. Fournas, welcher in dem letztern 
Orte befehligt, hat die Municipalitaͤt auffordern laffen, 
ihm die Waffen der Tercios (der Nationolgarde) aus: 
zuliefern, die ſie in Verwahrung hat. Dieſem Befehl 
iſt ohne Murren Folge geleiſtet worden, und man hat 
die Waffen ſogleich nach der Citadelle geſchafft, die 
mit 2 Compagnien Artilleriſten beſetzt iſt. Mehrere 
Stuͤcke ſind auf die Lafetten geſetzt worden, und das 
Ganze nimmt ein ſehr drohendes Anſehn an. Den 
Einwohnern kann man uͤbrigens durchaus nicht die 
Idee benehmen, daß dieſe Truppen nur eine kleine 
Abtheilung der 40,000 Mann feyen, welche ſich in 
der Provinz verſammeln ſollen um ſogleich in Frank⸗ 
reich einzuruͤcken, und die Abſchaffung der Charte be⸗ 
wirken zu helfen. Aller Unwahrſcheinlichkeit dieſer 
Maaßregel ungeachtet, will doch hier Niemand den 
Glauben daran aufgeben. 5 
E n a 9 U a n d. * F 1 

London, vom 30. May. — Das geſtern ausgege; 
bene Buͤlletin berichtet, daß Se. Maſeſtaͤt eine gute 
Nacht gehabt haben, daß jedoch die Krankheits⸗Symptome 
immer noch dieſelben bleiben. 

Im Oberhauſe wurde geſtern durch Koͤnigl. Com- 
miſſarien die Zuſtimmung Sr. Maj. zu der Bill, wegen 
Vertretung des Koͤnigl. Handzeichens, ertheilt. — Der 
29. May iſt der Jahrestag der Reſtauration Carls II. 
ein Tag, der gewoͤhnlich vom Parlamente als Feiertag 
geheiligt wird und an dem ſonſt — wenigſtens iſt es 
ſeit 20 Jahren nicht geſchehen — keine Parlaments: 
Verſammlungen ftattzufinden pflegen. Da man jedoch 
wuͤnſchte, die erwaͤhnte Bill ſo bald als moͤglich in 
Kraft treten zu laſſen, ſo wurde geſtern von dem ge⸗ 
woͤhnlichen Gebrauche abgewichen. Vor ihrer Zuſam⸗ 
menkunft hatten ſich mehrere Mitglieder beider Häufer 
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eine volle und gaͤnzliche 


nach ihren verſchiedenen Kapellen verfüge, um dem 
Gottesdienſte und der zu dieſem Behufe angeordneten 
Predigt beizubohnen. a 

An der Boͤrſe wurden geftern wenige Gefchäfte ge; 
macht, da die Bank, wegen des Jahrestages der Re⸗ 
ſtauration Carls II., geſchloſſen war. — Man hatte 
das Geruͤcht von einem Miniſterwechſel verbreitet, das 
jedoch wenig Glauben fand. 

Unter den Eigenthuͤmern von Dampfſchiffen zwiſchen 
Calais und London herrſcht jetzt eine wahre Muth, 
einander den Vorrang abzugewinnen; man kann ſchon 
fuͤr 1 Pfd. Sterl. mit einem Wagen von Calais nach 
London reiſen, und einzelne Perſonen zahlen nur 24 Sh. 


er nr 

Folgendes, ift das Abdibations⸗Schreiben Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Leopold, welches dem Brittiſchen 
Parlamente vorgelegt wurde: f 

London, den 21ſten Mai 1830. 

Der Unterzeichnete iſt, nach reiflicher Erwägung; 
nicht im Stande, von der Meinung abzugehen, die er 
in feiner Note vom 15ten den Bevollmaͤchtigen mit⸗ 
theilte. Er kann es nicht zugeben, daß die Antwort 
des Praͤſidenten von Griechenland an die Nefidenten 
Zuſtimmung zu dem Protokoll 
enthalte. Seiner Beurtheilung nach, verkuͤndet ſie, daß 
man ſich gezwungener Weiſe dem Willen der verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte unterworfen har, und daß ſelbſt dieſe er⸗ 
zwungene Unterwerfung von Nefervationen hoͤchſt wich⸗ 
tiger Art begleitet iſt. 2 8 

Der Präſident erklärt den Reſidenten ausdruͤcklich, 
daß die proviſoriſche Regierung, den Dekteten des 
Nathes von Argos gemäß, nicht die Macht habe, die 
Zuſtimmung der Griechiſchen Nation zu ertheilen; daß 
es den Reſidenten (die zugegen waren) wohl bekannt 
ſey, wie nach Inhalt der augefuͤhrten Dekrete keine 
von der proviſoriſchen Regierung mit den verbündeten 
Maͤchten getroffene Anordnungen für die Griechiſche 
Nation bindend ſeyn koͤnnen, bevor ſie nicht von den 
Repraſentanten beſtaͤtigt worden, und daß auch, 
falls die Repraͤſentanten zuſammenberufen werden 
ſollten, dieſe durch Annahme der Vorſchlaͤge der 
verbuͤndeten Mächte gegen die Inſtruetionen ihrer 
Conſtituenten handeln wurden. Der letzte Theil der 
Note des Präfidenten unterſtüͤtzt indeſſen noch kraͤftiger 
die Anfichten uͤber die in Rede ſtehende Angelegenheit, 
die ſich dem Unterzeichneten aufdringen: denn der Praͤ⸗ 
ſident ſagt, daß hinſichtlich des ganzen Arrangements 
die Regierung ſich die Befuguiß vorbehalte, dem Fuͤr⸗ 
ſten mit der Abſchrift der Note diejenigen Bemerkun⸗ 
gen vorzulegen, die ſie demſelben nicht verſchweigen 
duͤrfe, ohne ihre Pflichten gegen Griechenland und den 
Fuͤrſten zu verletzen. 

Der Unterzeichnete findet es fuͤr angemeſſen, hier 
einem Mißverſtaͤndniſſe abzuhelfen, das durch die Worte 
in des Präfidenten Schreiben vom 6. April veranlaßt 
werden moͤchte. Niemals gab der Unterzeichnete dem 


— 


Praͤſidenten eine Veranlaſſung, zu glauben, daß er die 
griechiſche Religion anzunehmen geneigt ſey. - 

Mit der dem Reſidenten gegebenen Antwort der 
proviſoriſchen Regierung ſtehen die Bemerkungen und 
näheren Details in Verbindung, welche der Unterzeich⸗ 
nete den Bevollmächtigten am 15ten zugehen ließ. Sie 
find hoͤchſt wichtig, da fie die Geſinnung des Griechi⸗ 
ſchen Senates hinſichtlich der Punkte des Protokolls 
verkuͤnden, und der in denſelben herrſchende Geiſt fo: 
wohl, als die darin obwaltende Tendenz, koͤnnen weder 
fuͤr einen Augenblick verkannt werden, noch kann man 
ſich über deren Folgen taͤuſchen. Der Praͤſident ſagt 
ausdruͤcklich, daß die Mittheilung des Protokolls vom 
Senat in trauerndem Stillſchweigen aufgenommen 
worden ſey; — daß der Senat nach reiflicher Bera⸗ 
thung ihm erklärt habe, er hätte nicht die Macht, die 
Akte des 3. Februar anzunehmen; ſelbſt wenn er dieſe 
Macht beſaͤße, wuͤrde er fie nicht haben ausuͤben koͤn⸗ 
nen, ohne ſeine Pflichten gegen ſeine Mitbruͤder zu 
verletzen; er würde es nimmer zugeben, daß der Pr 
ſident im Namen und für die Nation mit der Volk 
ziehung dieſes Protokolls beauftragt wuͤrde; die ver’ 
buͤndeten Mächte könnten ihre Beſchluͤſſe in Ausuͤbung 
bringen, ſie wuͤrden aber keinen Theil daran nehmen; 


und wenn man dieſe Ausübung in den Provinzen an⸗ 


befehlen ſollte, fo wuͤrde Niemand gehorchen. a 

In einer andern vom 22. April datirten Depeſche, 
die mithin ſpaͤter iſt, als feine Antwort an die Reſi⸗ 
denten vom 16. April, auf welche ſich die Bevollmaͤch— 
tigten, als ihre Beſorgniſſe zerſtreuend, beziehen, ſagt 
der Praͤſident, der Senat habe endlich ſeine Antwort 
an die Reſidenten gebilligt und beſchaͤftigt ſich mit 
einer Adreſſe und einer Denkſchrift, welche, ſeinen 
frührern Mittheilungen gemäß, die Gründe enthalten 
ſollen, weshalb ſie ſich weigern, den von den Verbün: 
deten getroffenen Anordnungen beizuſtimmen. Dieſe 
Depeſche, weit entfernt, die durch die frühere Mit: 
theilung erregten Beſorgniſſe zu zerſtreuen, beſtaͤtigt ſie 
auf das vollkommenſte; denn der Praͤſident beruft ſich 
abermals auf die Bemerkungen, die mit ſeiner Ant— 
wort an die Reſidenten verbunden ſind, und das Ganze 
beweiſt dem Unterzeichneten deutlich, daß die wahre 
und unzweideutige Meinung des Griechiſchen Senates 
und Volkes feſt und unwiderruflich den Entſcheidungen 
der verbündeten Mächte entgegen iſt. Die angefüͤhr⸗ 
ten Dokumente befinden ſich bei der vorliegenden Note 
und ſind mit A. B. C. bezeichnet. Der unterzeichnete 
findet es mit ſeinem Charakter und ſeinem Gefuͤhl 
Richt uͤbereinſtimmend, ſich ſolchergeſtalt einem Volke 
wider deſſen Willen aufdringen zu laffen, und in deſſen 

ugen mit den Gedanken an ein verkleinertes Gebiet 
T an die Hintenanfekung- ihrer Waffenbruͤder, und 
an die Raͤumung ihrer Ländereien und Wohnungen 
verbunden zu ſeyn, von denen die Tuͤrken ſie bis jetzt 
nur durch temporaire Ueberfälle hatten vertreiben Eins 
nen; dieſe Reſultate hat der Untezeichnete ſchon von 
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jeher befürchtet. In feiner Mittheilung . n erſten 


Lord der Schatzkammer vom 9. Februar proteſtirte er 


dagegen, die Griechen in Folge eines Vertrages zu rer 
gieren, der zum Blutvergießen und zum Morde ihrer 
Mitbruͤder fuͤhren koͤnnte. Er hat gegen die neuen 
Graͤnzen, als unſicher und ſchwach in militairiſcher 
Hinſicht, Einwuͤrfe gemacht und für die Griechen das 
Recht in Anſpruch genommen, ſich ſeiner Ernennung 
zu widerſetzen. 
Der Unterzeichnete muß hier die Bemerkung machen, 
daß im Laufe dieſer Unterhandlungen zu keiner Zeit 
Schritte gethan worden ſeyen, um einen Traktat ab: 
zuſchließen, von dem er das Protokoll nur immer als 
Grundlage angeſehen, und auf deſſen Wichtigkeit er 
in derſelben Note den Herzog von Wellington. auf: 
merkſam gemacht hatte. Wenn mit dieſem Traktat 
gezögert worden, ſo war ſolches nicht die Schuld des 
Unterzeichneten. Niemals verhehlte er den Bevollmaͤch—⸗ 
tigten, daß, ſo ſehr er auch geneigt ſey, große Opfer 
zu Gunſten Griechenlands zu bringen, ſie doch nicht 
erwarten duͤrſten, er wuͤrde jemals dahin gehen, ohne 
fuͤr ſich und fuͤr Griechenland diejenige Sicherheit zu 
haben, die lediglich in den Beſtimmungen eines feier: 
lichen und ratificirten Traktats zu finden ſey. Auch 
in ſeinem Memorandum vom 8. Maͤrz druͤckte er ſich 
auf gleich beſtimmte Weiſe aus, verſicherte, daß man 
die den Türken abgetretenen Provinzen erſt von den 
Griechen werde erobern muͤſſen, um ſie jenen zu uͤber⸗ 
geben, und daß der neue Souverain feine Regierung 
nicht mit polizeilichen Maaßregeln beginnen koͤnne, um 
die Griechen zu nöͤchigen, ihre Wohnungen zu verlaſſen. 
Hatte der griechiſche Senat ſeine Meinung gar nicht 
oder doch nur in Worten ausgedruͤckt, welche einiger⸗ 
maßen die Hoffnung zuließen, ſeine Einwilligung mit 
der Zeit zu erhalten, ſo duͤrfte ſich der Unterzeichnete 
vielleicht, wiewohl ungern, entſchloſſen haben, das 
Werkzeug zur Vollziehung der Beſchluͤſſe der verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte zu werden, und er wuͤrde ſich alle Muͤhe 
gegeben haben, deren Strenge zu mildern und den 
Folgen derſelben vorzubeugen. Die Sprache des 
Senars iſt jedoch eben fo unnachgiebig, als fein Ge; 
fuͤhl natuͤrlich iſt. 5 
Solchergeſtalt befindet ſich der Unterzeichnete in der 
peinlichen Lage, daß ſeine Ernennung durch eine und 
dieſelbe Akte mit deren Zwangs, Maaßregeln in Verbin: 
dung gebracht worden iſt. Seine erſte Handlung als 
Souverain muͤßte entweder ſeyn, ſeine eigenen Unter— 
thanen durch die Gewalt fremder Waffen zu zwingen, 
ſich der Abtretung ihrer Ländereien und ihres Eigen⸗ 
thums an ihre Feinde zu unterwerfen, oder er müßte 
fih mit ihnen vereinigen, um fich der Vollziehung 
eines Theiles des naͤmlichen Traktates zu widerſetzen, 
der ihn auf den Thron Griechenlands ſetzt. 
Daß er nothgedrungen die eine oder die andere 
Alternative ergreifen muͤßte, iſt gewiß, weil das zwi⸗ 
ſchen den beiden Graͤnzlinien liegende Land — Akar⸗ 


nanien und ein Theil von Aetolien — das den Tuͤrken 
übergeben werden ſoll, mit ſeinen Feſtungen ſich im 
friedlichen Beſitz der Griechen befindet. Es iſt dasjenige 
Land, aus dem ſich Griechenland am Beſten mit 
Schiffsbauholz verſehen kann. Es iſt das Land, das 
waͤhrend des Krieges die beſten Soldaten lieferte. Die 
militairiſchen Haupt- Anführer der Griechen ſtammten 
aus Akarnaniſchen und Aetoliſchen Familien. Nach 
Ankunft des Protokolls vom 22. Maͤrz 1829 und nach 
bekannt gemachten Zuſtimmungen der Tuͤrken zu der in 
dem Traktat von Adrianopel beſtimmten ausgedehnten 
Graͤnze, kehrten alle Familien, die den Krieg uͤberlebt 
hatten, zuruͤck und fingen an, ihre Haͤuſer, Staͤdte und 
Felder zu bauen. Dieſes Volk wird ſich niemals wie, 
der dem Tuͤrkiſchen Joch ohne Widerſtand aufs Neue 
unterwerfen, und die uͤbrigen Griechen werden und 
koͤnnen daſſelbe ſeinem Schickſal nicht uͤberlaſſen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden iſt die Pflicht, die der Uns 
terzeichnete gegen Griechenland zu erfuͤllen hat, deutlich 
und klar vorgeſchrieben. Bei allen dieſen Transactio⸗ 
nen hat er nur das Intereſſe jenes Landes im Auge 
gehabt, und ſowohl in ſeinem Schriftwechſel als bei 
feinen perſoͤnlichen Zuſammenkuͤnften mit den Engliſchen 
Miniſtern und den Bevollmächtigten der verbuͤndeten 
Höfe hat er gleichmaͤßig dagegen proteſtirt, daß die 
Griechen zu irgend einer Uebereinkunft gezwungen wuͤr⸗ 


den, die ihren Wuͤnſchen entgegen und für die Freihei⸗ 


ten beeintraͤchtigend wären, auf welchen fie, wie der 
Praͤſident ſehr richtig bemerkt, wegen der von ihnen 
dargebrachten großen Opfer, zu beſtehen berechtigt ſind. 

Als der Unterzeichnete die hohe Auszeichnung in Er— 
wägung zog, Souverain von Griechenland zu werden, 
geſchah es in der Hoffnung, von der Griechiſchen Na— 
tion frei und einſtimmig anerkannt und von ihr als 
ein Freund empfangen zu werden, durch deſſen Huͤlfe 
ihre langwierigen und heldenmuͤthigen Kaͤmpfe mit der 
Sicherheit ihrer Gebiete und der Feſtſtellung ihrer 
Unabhängigkeit auf einer dauerhaften und ehrenvollen 
Grundlage belohnt wuͤrden. 

Mit dem tiefſten Bedauern ſieht ſich der Unterzeich⸗ 
nete in feinen Hoffnungen getäufcht und zu der Erklaͤ— 
rung genoͤthigt, daß die Anordnungen der verbuͤndeten 
Maͤchte und die Oppoſition der Griechen ihn außer 
Stand ſetzen, dieſes heilige und ruhmvolle Vorhaben 
auszufuͤhren und ihm eine Verrichtung von ganz ande— 
rer Art auferlegen würden, nämlich, ein Abgeordneter 
der verbuͤndeten Hoͤfe zu ſeyn, 
um Griechenland durch die Gewalt ihrer Waffen in 
Unterwürfigkeit zu erhalten. Ein ſolcher Auftrag wuͤrde 
ſeinem Gefuͤhle eben ſo ſehr widerſtrebend ſeyn, als 
nachtheilig fuͤr ſeinen Charakter, da er in geradem 
Widerſpruche mit dem Inhalt des Traktates vom Gten 
July ſteht, laut welchem die drei Maͤchte ſich vereinig⸗ 
ten, um die Paeification des Oſtens zu bewirken. 

Der Unterzeichnete ſtellt daher in die Hände der 
Bevollmächtigten eine ihm anvertraute Gewalt zuruck, 
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von ihnen angeſtellt, 


— 


welche länger. auszuuͤben ihm weder die eigene Ehre 
noch das Wohl Griechenlands und die allgemeinen In- 
tereſſen Europa's verſtatten. 

Leopold, Prinz von Sachſen.“ 


o a 

St. Petersburg, vom 29. May. — Mittelſt 
Ukas vom 26ſten v. M. hat der Kaiſer die bisher 
dem Kabinet Sr. Majeſtät übertragen geweſene Di⸗ 
rektion der Silber-Bergwerke von Koliwan⸗Woskreſſensk 
und Nertſchinsk dem Finanz⸗Miniſter überwiefen; zu 
gleicher Zeit wird die Abtheilung des Kabinets, dem 
dieſer Verwaltungs⸗Zweig oblag, mit dem Departement 
der Bergwerke und Salinen vereinigt. Die obbeſag⸗ 
ten Huͤttenwerke werden auch ferner Privat⸗Eigenthum 
des Kaiſers bleiben, und der Finanz⸗Miniſter wird fle 
mit denſelben Befugniſſen verwalten, die der Miniſter 
des Kaiſerlichen Hauſes und das Kabinet hatte. Zu⸗ 
gleich mit gedachten Huͤttenwerken werden die Koliwan⸗ 
Woskreſſenskiſchen Kupfer⸗ und Eiſen⸗Huͤttenwerke, fo 
wie die Münze von Suſun, dem Finanz⸗Miniſter uͤber⸗ 
wieſen. Der Kaiſer hat hierbei unter Anderm auch 
verordnet, daß diejenigen, welche neue Minen entdecken, 
zur Belohnung dafuͤr, einen von der Behoͤrde feſtzu⸗ 
ſtellenden Antheil an dem Ertrage derſelben erhalten, 
dagegen aber die bisher ſtattgehabten Belohnungen für 
ſolche Entdeckungen wegfallen ſollen, da ſich ergeben 
hat, daß dieſelben dem Zwecke eher hinderlich als fürs 
derlich waren. Fuͤr die Entdeckung einer reiche Aus⸗ 
beute verſprechenden Silber» Mine an neuen Stellen 
im Innern des Reichs iſt uͤbrigens eine Belohnung 
von 10,000 Rubel feſtgeſetzt. Wer Goldſandt auffin— 
det, erhält die für Entdeckung deſſelben im Uralgebirge 
ausgeſetzte Belohnung. en 1 

Der General: Lieutenant Mechti-Chan von Tarkoff, 
Ritter des St. Alexander-Newski- und des St. Wla⸗ | 
dimisOrdens zweiter Klaſſe, iſt auf feiner Ruͤckreiſe 
von St. Petersburg nach ſeinen Staaten in Saitzowo, 
der zweiten Station jenſeits Nowgorod, in einem Al⸗ 
ter von 88 Jahren geſtorben. Er hatte ſich von jeher 
durch feine Treue und Ergebenheit füt Rußland aus⸗ 
gezeichnet, und waͤhrend ſeines letzten Aufenthalts in 
der Reſidenz mehrere Beweiſe des Kaiſerlichen Wohl⸗ 
wollens empfangen. Es iſt ein Mollah nach Saitzowo 
geſendet worden, um ihm die letzte Ehre nach mahome⸗ 
daniſcher Sitte zu erweiſen. 

Nachdem (wie ſchon gemeldet) der außerordentliche 
Geſandte der Ottomaniſchen Pforte, Nedſchib⸗Efendi, 
bereits am 22ſten d. M. die hieſige Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen hatte, iſt am 25ſten d. M. 5. der. andere 
außerordentliche Geſaudte der Pforte, Halil Riphat 
Paſcha, nebſt ſeinem Gefolge von hier nach Odeſſa ab⸗ 
gegangen. 7 
. G n. 

Warſchau, vom 3. Juni. — Die Aller hoͤchſten 
Herrſchaften haben geſtern zum Leidweſen der hieſigen 
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Einwohner unſere Stadt auf einige Zeit verlaſſen. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat den Weg nach Brzesé 
eingeſchlagen, um die ſuͤdlichen Provinzen des Ruſſſſchen 
Reiches zu beſichtigen; Ihre Majeftät die Kaiſerin iſt 
dagegen mit Ihrem erhabenen Bruder, Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Kronprinzen von Preußen, nach Schleſien 
abgereiſt. a 

Des Kaiſers Majeſtaͤt haben dem Großherzogl. Bar 
denſchen General-Adjutanten v. Freiſtaͤdt den Polniſchen 
Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe, und dem Kapitain und 
Adjutanten Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen, Grafen von Schlieffen, denſelben Orden drit— 
ter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät haben der Demoiſelle Sontag, welche, 
nebſt Dlle. Belleville und Herrn Woͤrlitzer, die Ehre 
hatte, bei Gelegenheit der am 31ſten v. M. ſtattgehab⸗ 
ten Aſſemblee, ſich vor Ihren Kaiſerlichen Majeſtaͤten 
boͤren zu laſſen, ein ſehr koſtbares Fermoir mit Brillan— 
ten und Tuͤrkiſſen beſetzt, zu ſchenken geruhet. Olle. 
Belleville iſt gleichfalls mit einem Fermoir und Herr 
Wörliger mit einem werthvollen Brillantring beſchenkt, 
worden. Am iſten d. M. hat Dlle. Sontag ihr zwei⸗ 
tes Konzert bei uͤberfuͤlltem Haufe gegeben. Auch dies 
ſesmal riß die Sängerin die Zuhoͤrer zum lauteſten 
Beifall hin; nachdem fie am Schluſſe des Konzerts 
hervorgerufen worden, wiederholte ſie die von ihr ſo 
meiſterhaft vorgetragenen Variationen auf ein Schwei⸗ 
zerlied. g 
Die Mitglieder der hieſigen Koͤnigl. Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaften, fo wie die Profeſſoren der 
hieſigen Univerſitaͤt, geben heute dem Herrn Baron 
von Humboldt ein großes Diner. Der berühmte Ger 
lehrte beſichtigt fortwaͤhrend unſere wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten und giebt uns daruͤber das guͤnſtigſte Urtheil 
zu erkennen. y 

r 

Das Journal du Commerce berichtet in einem 

Privatſchreiben aus Alexandrien vom 17. April: 


„Heute früh ſchlug ein von dem vor dem Hafen kreu⸗ 
zenden Aegyptiſchen Geſchwader abgeſchicktes Boot, 


wotin ſich die beiden Artillerie-Capitaine Letellier und 


Jay, jo wie der Ober- Befehlshaber der Aegyptiſchen 
Flotte, Osman⸗Bey, befanden, am Eingange des Has 
fens um; nur der Letztere konnte gerettet werden; die 
beiden ungluͤcklichen Franzoſen, beide eine zahlreiche 
Familie in Frankreich hinterlaſſend, ſind ertrunken. — 
Seit einiger Zeit herrſcht unter den Truppen große 
Bewegungs 20,000 Mann ſollen die Ufer beſetzen; 
auch ein Artillerie-Park wird erwartet, und in Cairo 
verfertigt man Flinten⸗ und Stuͤck-Patronen in großer 
Maſſe. Man weiß nicht, wem dieſe Ruͤſtungen gel— 
teu. Man ſagt, es ſeyen Vorſichtsmaaßregeln gegen 
ie Pforte, welche auch eine Expedition in Konſtanti⸗ 
nopel ausrüͤſte; allein es iſt leicht einzuſehen, daß für 
dieſe noch nicht die Zeit zu einem ſolchen Unterneh: 
men gekommen. iſt. — Auch die Schiffsbauten werden 


thaͤtig betrieben. Die beiden Linien⸗Schiffe von 90 Ka: 
nonen runden ſich allmaͤhlig, und nach ihnen ſollen 
andere auf die Werfte gebracht werden. Das Arſenal 
ſoll durch ein Baſſin fuͤr die Schiffsbauten, nach Art 
des in Toulon beſtehenden, erweitert werden, was uns 
gefaͤhr 5 Millionen koſten wuͤrde. Es mangelt aber 
an Geld in der Staats⸗Kaſſe; man iſt früheren Spe⸗ 
ditoren 100,000 Centner Baumwolle, der Armee und 
den Beamten eilf monatlichen Sold ſchuldig und ver⸗ 
kauft die Aerndten auf dem Halme. Armes Aegypten l“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Nach den neueſten in London eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Mexiko, hatte Salgado, der Ex⸗Statt⸗ 
halter von Mechoacan, mit den von ihm befehligten 
200 Mann ſich der Regierung auf Diskretion unter⸗ 
worfen. Die übrigen bereits durch Deſertion geſchwaͤch⸗ 
ten Banden wurden durch die Kolonnen unter Bravo 
und Armigo lebhaft verfolgt. Man darf daher die 
Ruheftörung in jener Gegend als beendigt anſehen. — 
Aus Veracruz vom 5. April wird gemeldet, daß 
St. Ana ruhig auf ſeinem Landgute ſey und ſich in 
die Politik gar nicht miſche. Der Handel nahm ſich 
täglich mehr auf, und das öffentliche Vertrauen kehrte 
zuruͤc. Von dem nach Texas unter General. Teran 
beorderten Beobachtungsheere waren am 31. März zwei 
Fuß⸗Regimenter bereits dort angekommen. Man ver⸗ 
nimmt jedoch, daß die Regierung ſchon ſehr friedliche 
Erklärungen in dieſer Beziehung von der der Vereinig⸗ 
ten Staaten erhalten hatte, deren Geſandter Herr 
Butler ſich ſehr vorſichtig und freundſchaftlich benimint. 


b Mis eel len. 

(Priv. Nachr.) Der Leipziger Wollemarkt iſt dies⸗ 
mal um die Hälfte kleiner als im vorigen Jahre aus: 
gefallen. Es ſind nur gegen 15,000 Stein zu Markte 
gebracht, welche meiſt verkauft wurden. Man rechnet 
nur einige hundert Stein welche uͤbrig geblieben ſind. 
Die bezahlten Preiſe für ordinair Mittel⸗Wollen wur⸗ 
den 9 Rthlr. bis 10 Rthlr., für gut und feine Mittel 
von 11 Rthlr. bis 17 Rthlr. pr. Stein bezahlt. Von 
ganz feinen ſogenannten Eleetorat war nichts zum Ver⸗ 
kauf auf den Markt gebracht worden, da ſolche ſchon 
fruͤher verkauft war. ö 

Die ord. Mittel⸗Wolle wurde ſchnell vergriffen und 
zu den vorigen Preiſen, auch zuweilen um. ½ Rthle, 
pr. Stein höher bezahlt. Die gut Mittel⸗Wollen von 
11 bis 13 Rthlr. haben theilweiſe die vorjaͤhrigen 
Preiſe, theilweiſe % Rthlr. noch 1 Rthlr. weniger 
pr. Stein, die beſſern Sorten von 14 bis 17 Rthlr, 
dagegen faſt durchgängig 1 Nthlr. bis 1¼ Rthlr. pro 
Stein weniger als voriges Jahr gegolten. 


Nachrichten aus Stettin zufolge, iſt dieſer Stadt 
vor Kurzem durch die Gnade Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers von Rußland die auf den Frieden mit Perfien ge⸗ 


praͤgte goldene Medaille uͤberſandt worden. Dieſe 
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Medaille Hält 2% Rhein. Zoll im Durchmeſſer und 
iſt 11½ Loth ſchwer. Auf der Hauptſeite iſt im Vor⸗ 
dergrunde die Stadt Eriwan abgebildet, der Fluß 
Zanghi, an deſſen beiden Seiten fie belegen, wird hins 
ter derſelben in ſeinem ſchlaͤngelnden Laufe ſichtbar. 
Im Hintergrunde ſteht der Ararat, auf deſſen höͤchſter 
Spitze eine Friedensfahne mit dem Ruſſiſchen Adler 
weht. Das Ganze wird durch einen Kreisabſchnitt 
der Sonne beleuchtet, in deſſen Mitte ein ſtrahlenwer⸗ 
fendes Kreuz innerhalb der Jahreszahl 1828 ſchwebt. 
Die Kehrſeite zeigt im Hintergrunde das Gebirge Ara⸗ 
rat, von den Gewaͤſſern der Suͤndfluth umgeben; auf 
der Spitze deſſelben ruht die Arche Noah's, von den 
Strahlen der aufgehenden Sonne beſchienen. Ueber 
der Arche ſteht die Jahreszahl 2242. — Ueber das 
Fundament, auf welchem dieſe Zuſendung beruht, ent⸗ 
hält: die Stettiner Zeitung eine ausfuhrliche Mitthei⸗ 
lung, aus der Nachſtehendes entlehnt iſt. Im Jahre 
1762, bei der Thronbeſteigung der Kaiſerin Katharine II. 
(deren Geburtsort Stettin iſt), fand ſich der daſige 
Magiſtrat (wie es ſcheint, denn aus den Akten geht 
dies nicht deutlich hervor) bewogen, der Kaiſerin Gluͤck 
zu wuͤnſchen. Mit einem Schreiben des Groß⸗Kanz⸗ 
lers Fuͤrſten Woronzow, vom 28. April 1763, wurden 
darauf dem. Magiſtrat, unter Verſicherung einer huld⸗ 
vollen Aufnahme feines Schreibens, Namens der Kai— 
ſerin die goldene und ſilberne Kroͤnungs Medaille und 
für die Schuͤtzengeſellſchaft ein Geſchenk von 1000 Du⸗ 
katen mit der Zuſicherung uͤberſandt, daß dem Magi⸗ 
ſtrate kuͤnftig, als Zeichen des Kaiſerl. Wohlwollens, 
jederzeit ein Exemplar der im Ruaſſiſchen Reiche zu 
praͤgenden Gedaͤchtnißmuͤnzen uͤberſandt werden ſolle. 
Spaäterhin, und namentlich bis zum Jahre 1802, wur⸗ 
den die neugepraͤgten Medaillen ſucceſſive eingeſandt; 
von da ab hoͤrten aber die Zuſendungen auf, und der 
Magiſtrat wagte es deßhalb im Jahre 1820 bei der 
(ebenfalls in Stettin gebornen) Hochſeligen Kaiſerin 
Mutter das Verſprechen der Kaiſerin Katharina II. 
zur Sprache zu bringen und zu bitten, ſich fuͤr die 
fernere Verabreichung der Medaillen an ihre Vater⸗ 
ſtadt bei dem Kaiſer Alexander zu verwenden, worauf 
der Kaiſer daß Zeichen des Wohlwollens Seiner echa; 
benen Großmutter gegen Ihre Geburtsſtadt aufs Neue 
beſtaͤtigte und die ſeit der Kroͤnungs-Medaille von 1802 
gepraͤgten Medaillen dem Magiſtrate nachtraͤglich zuſen⸗ 
den ließ. Die Kaiſerin Mutter antwortete Hoͤchſtſelhſt: 
folgendermaaßen: 

„Ich habe das Vergnuͤgen gehabt, die Zuſchrift des 
Wohledlen Magiſtrats der Stadt Stettin zu erhalten, 
uud theile gern mit demſelben die Freude über den er; 
haltenen neuen Beweis von der Gnade Sr. Majeftät: 
des Kaiſers, die jenes Schreiben veranlaßt hat. In⸗ 
dem Ich Einem Wohledlen Magiſtrat dieſe Verſiche⸗ 


tung gebe, iſt es Mir eine Genugthuung, den Aus; 


druck Meiner vorzuͤglichen Theilnahme an dem Wohle: 
den Mir in; mehr: als einer Hinficht: werthen Stadt. 


Stettin, und Meine Achtung für die würdigen Maͤn⸗ 


ner hinzuzufuͤgen, denen die Befoͤrderung deſſelben an⸗ 


vertraut iſt. St. Petersburg, am 17. April 1822. 

. 5 a W 

An Einen Wohledlen Magiſtrat der Stadt Stettin.“ 
Auf dieſe Weiſe verdankt Stettin den Kaiſerinnen 

Katharina II. und Maria eine eben ſo intereſſante als 


koſtbare, jetzt ſchon auf 85 Stuͤck angewachſene Samm⸗ 


lung von Ruſſiſchen Medaillen und in ihnen ein ums 
ſchaͤtzbares Andenken der Huld und des Wohlwollens 
zweier in ihren Ringmauern geborenen Kaiſerinnen. 


Aus Duͤſſeldorf vom (sten d. wird gemeldet: An 
den beiden Pfingſttagen wurde hier das 5 große Nie⸗ 
derrheiniſche Muſikfeſt feierlich begangen. Aus der 
Naͤhe und Ferne waren die Freunde der Tonkunſt zahl⸗ 
reich herbeigeſtroͤmt, und es herrſchte in hieſiger Stadt 
eine Lebhaftigkeit, wie wir ſie ſeit einer Reihe von 
Jahren nicht geſehen haben. — Zur Mitwirkung an 
den muſikaliſchen Ausfuͤhrungen waren 282 Saͤnger 
und Sängerinnen und 164 Inſtrumentaliſten anweſend. 
— Meiſterwerke von Haͤndel, Mozart und Beethoven 
begeiſterten in ihrer großartigen Ausführung die vers 
ſammelten Feſtgenoſſen. — Die Ausfuͤhrungen ſelbſt 
haben auch die größten Erwartungen uͤbertroffen, und 
im lauteſten Jubelton ſprach ſich die allgemeine Freude 
über das treffliche Gelingen des Feſtes aus, zu deſſen 
Schluſſe dem hochverdienten Feſtdirigirenden, Herrn. 
Ferdinand Ries, geſtern ein naͤchtlicher Fackelzug veran⸗ 
ſtaltet worden war. 


Es wird den Freunden der Rebkultur nicht unange⸗ 
nehm ſeyn, zu erfahren, daß in der Naturalienſamm⸗ 


lung des Apothekers Bronner in. Wiesloch ein Rebſtock 


ſich beſindet, der wegen feiner außerordentlichen Starke 
wohl Wenige ſeines Gleichen in Deutſchland haben 


* 


wird. Derſelbe hat eine Höhe von 16 Fuß, und 2 


Fuß 8 Zoll im Umfange, iſt mithin ſo dick als ein 
vierzigjähriger Zwetſchgenbaum, und innen nicht hohl. 
Nach Traditionen iſt er 130 Jahr alt, und ſtand in 
Leimen 1½ Stunde von Wiesloch an einem Haufe, 
deſſen drei Seiten er vollkommen deckte, in einer Aus⸗ 
dehnung von 91 Fuß. In einem der 1790er Jahre 
gab er drei Ohm Wein. Im Winter 1830 erfror er 
ganzlich. 


Aus Tondern ſchreibt man vom 27. May: Am 


24ſten May Nachmittags, ſah man hier bis in die 


Nacht hinein einen Falkenzug in der Richtung von 
Nordweſt gegen Suͤdoſt heruͤber paſſirenz eine feltene‘ 
Erſcheinuung. Dem Anſcheine nach war es der Edel⸗ 
falke, Falco Centilis. Die Reiſenden verzogen zus 
weilen einige Minuten uͤber der Stadt, wodurch ihre 
Zahl ſich mitunter in dem Grade mehrte, daß man 
über. 40 bis 50 zuſammen zählte: Sie flogen niedrig 
und man. hätte fie mit dem Hagelgewehr leicht errei— 
chen koͤnnen. 


Beilage 
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Beilage zu No. 134. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Mariane, mit Herrn Eduard Heiman, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 10. Juni 1830. 

J. Bie und Frau. 
a © 

Maria Bie. 
je: Eduard Heimann. 

„ . 13. VI. 12.t. E. u. F. G. I. 


Als Verlobte empfehlen 


s Nachricht. f 
Freitag den 11ten: Yelva, die Waiſe aus Rußland. 
Melodrama in 2 Abtheilungen. Hierauf: Das 
Geheimniß. Singſpiel in 1 Aufzuge. Dem. Su⸗ 
torius im erſten Pelva, im zweiten die Hofraͤ⸗ 
N thin, vorletzte Rolle vor ihrer Abreiſe ins Bad. 
Sonnabend den 12ten: Othello, der Mohr von 
Venedig. Oper in 3 Aufzuͤgen. Die Muſſik if 
von Joachim Roſfini. Mad. Piehl⸗Flache — 
Desdemona— ER 
Sonntag den 13ten: Minna von Barnhelm 
oder das Soldaten⸗Gluͤck. Luſtſpiel in 5 
Akten von Leſng. Minna von Barnhelm, Mad. 
Genaſt. Paul Werner, Herk Genaſt, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. 
—ͤ0— — —— — — — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Baur, O., praktiſches Handbuch für alle Kan⸗ 
zel und Altargefchäfre des Stadt- und Lands 
predigers. Ir Bd. gr. 8. Tuͤbingen. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Deiſpiele des Guten, Eine Sammlung edler und 
ſchoͤner Handlungen und Charakter⸗Zuͤge aus der 
Welt⸗ und Menſchen⸗Geſchichte aller Zeiten und 
| Voͤlker. Der Jugend und ihren Freunden gewid⸗ 
met. ör TH. 8. Stuttgart. 20 Sgr. 
Bilfinger, K. F., Auswahl von Schullehrer⸗ 


EIER Y 


gemaͤße Gegenftände des Volksſchulweſens. 8. Tür 
bingen. Bee) 18 Sgr. 
Blaftus, E., Handbuch der Akiurgie. 
Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht. 
Ir Bd. gr. 8. Halle. 1 Fthlr. 15 Sgr. 
Böckel, Dr. E. G. A., Paſſionspredigten. 28 
Bochn. 8. Hamburg. f N 27 Sgr. 
ieero, M. T., von dem Redner. Drei Ge⸗ 
ſpraͤche. Ueberſetzt und erläutert von F. C. Wolff. 
2te ganz von neuem gearb. Aufl. gr. 8. Altona. 
1 Kthlr. 25 Sgr. 


Vom 11. Juny 1830. 


der Geſetze werde verfahren werden. 5 
Breslau den 23. May 1830. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer Direktor, 
In deſſen Vertretung Lange. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Verwaltung wird am 21ſten Juny 
d. J. fruh um 9 Uhr in dem Hofe der Karmeliter⸗ 
Kaſerne hieſelbſt 582 Stuͤck gebrauchte kupferne Keſſel 


a 7 Berliner Quart und 500 Stück dergleichen ku⸗ 


pferne Caſſerollen à 3 Berliner Quart an den Meiſt⸗ 


bietenden verkaufen, welches hiermit zur oͤffentlichen 


Kenntniß gebracht wird. 

Breslau den Iten Juny 1830. 
Koͤnigliche Garniſon Verwaltung. 
A: Waecker. Wulckow. 


Bekanntmachung. ? 
Wegen der am 2öften Juny ſtatt findenden Refor⸗ 


mationsfeier iſt die Aenderung getroffen worden, daß 


die zu Johanni fälligen Pfandbriefs⸗Zinſen erſt den 


288ſten, 29ſten und Joſten Inny und den Aften July, 


Konferenz⸗Vorträgen Über wichtigere und zeit: ausgezahlt werden. 


Goͤrlitz den 7teu Juny 1350. 
Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 


Bekanntmachung. CARE 

Das im Grottkauer Kreiſe liegende, von Neiſſe 2 
Meilen und von Grottkau 1 Meile entfernte, unter 
landſchaftlicher Adminiſtration ſtebende Gut Nieder 
Kuͤhſchmalz, fol von Johannt a. e. ab, auf 9 hinter⸗ 
einander folgende Jahre verpachtet werden, wozu Pacht⸗ 
luſtige und Tautionsfaͤhige auf den 23. Juny a. & 
hier in Neiſſe, in dem Landſchafts⸗Hauſe, früh um 
9 uhr, zur Abgabe ihrer Gebote, eingeladen werden, 
Die Pachtbedingungen und der Nutzungs⸗Anſchlag, 
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koͤnnen in der hieſigen landſchaftlichen Canzellei und zu 


Nieder-Kuͤhſchmalz bei dem Sequeſtor Walunky eim 
geſehen werden. Neiſſe, den 23ſten May 1830. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
F. von Maubeuge. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der §. §. 137. 
sag. Tit. 17. Th. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts, 
den unbekannten Glaͤubigern des am 12ten Januar 


1828 zu Lindenau verſtorbenen Grosgaͤrtners Peter 
Geisler, 


die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen— 
ſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung: ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Mo— 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie alsdann an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Liebau den 20ſten April 1830. 
Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. Kube. 


Bekanntmachung. E 
Einer erſt jetzt mir gemachten Anzeige zu Folge, iſt 
im Monat Juny vorigen Jahres auf der Straße von 
Breslau nach Moͤrſchelwitz, ein Beutel mit einer nam⸗ 


haften Summe Geldes gefunden worden. Indem ich 
ſolches hiermit oͤffentlich bekannt mache, fordere ich 


denjenigen, welcher ſich als rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer 
legitimiren kann, hiermit auf, binnen 6 Wochen ſein 
Eigenthumsrecht bei mir nachzuweiſen, indem nach Ab; 
lauf dieſer Friſt die dießfaͤlligen geſetzlichen Veſtimmun⸗ 
gen, in Vollziehung werden gebracht werden. N 
Schweidnitz den Tten Juny 1830. 
+ ‚Der Königliche Landrath des Kreiſes. 
Woikowsky. 


Bekanntmachung. 

Der Amtmann Ernſt Merkel zu Grambſchuͤtz und 
deſſen Ehefrau Caroline Merkel geborne Klinke has 
ben die bisher zwiſchen ihnen beſtandene Güterges 
meinſchaft in Folge Vertrags vom 25ſten May 1830 
ſowohl in Beziehung des Vermoͤgens als des Erwerbs 
aufgehoben. Namslau den 25ſten May 1830. 

Das Gerichts: Amt von Grambſchuͤtz. Stade. 
„ — ̃ ̃ͤ— — — 


Bekanntmachung. 
Zur Öffentlichen Verpachtung nachſtehender Jagden 


auf 3 oder 6 Jahre vom Iſten September d. J. ab, 


ſtehet auf den 25ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr ein 


Termin hier in dem ehemaligen Forſt-Inſpections⸗Lo⸗ 


kale an und Pachtluſtige werden eingeladen, dabei zu 
erſcheinen. Die Jagdreviere werden genannt: die 
Feldmark Groß: und Klein- Uyeſchuͤtz, Katholiſch⸗Ham— 
mer, die erblichen Gruͤnde und Miethslaͤudereien zu 
Polniſch⸗Hammer, das Erlenbruch daſelbſt und die 
Miethslandereien der Gemeinde Brieſche. 

Trebnitz den öten Juny 1830. 

Der Forſt-Inſpeetor. 


Verdingung von Kies Anfuhr. 

Zur Verdingung der Anfuhr des Kieſes an der 
Berliner Kunſt-Straße von Breslau bis Neumarkt 
ſteht auf den 2iften d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
im Wirthshauſe zu Sara ein Öffentlicher Licitations⸗ 
Termin an, und ſollen angefahren werden: 114 Schacht⸗ 
ruthen auf die Chauſſeenſtrecke von Breslau bis Liſſa, 
aus den Kieslagern auf der Maſſelwitzer und Neuktrcher 
Feldmark, und 181 Schachtruthen aus den Kieslagern 
auf der Rathner und Krintſcher Feldmark auf die 
Chauſſeenſtrecke von Liſſa bis Neumarkt. 151 Schacht⸗ 
ruthen Steine vom Liſſaer Dominialfelde unweit dem 
Saraer Straßen-Kretſcham, auf die Chauſſeenſtrecke 
von Liſſa bis Breslau. Die Anfuhr muß bis zum 
1ften October vollendet ſeyn und haben die Mindeſt⸗ 


fordernden eine Caution, welche ohngefähr „ des 


Geldbetrags der erſtandenen Entreprieſe betraͤgt, in 
Staats⸗Schuldſcheinen oder Pfandbriefen zu erlegen. 

Breslau, den Sten Juny 1830. 

Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
Oeffentliche Verdingung von Kiesanfuhr. 

Zur Verdingung der Anfuhr von circa 300 Schacht⸗ 
ruthen geſiebten Kies auf die Breslau-Ohlauer Chauſſee 
vom Maͤrzdorfer Buſch bis gegen Tſchanſch, ſtehet Ter⸗ 
minus auf den 28ſten Juny c. Nachmittags um 4 Uhr 
im Chauſſeen-Zollhauſe zu Groͤbelwitz an. Der Kies 
wird auf der Stanowitzer, Maͤrzdorfer, Junkwitzer 
und Leiſewitzer Feldmark uͤbergeben werden. Unterneh⸗ 
mer hat 1/3 des Geldwerths der übernommenen En⸗ 
trepriſe in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu 
erlegen. Die Anfuhr muß bis zum Aften October 
vollendet ſeyn. 

Breslau den Sten Juny 1830. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpector. 
Auctions» Anzeige. 

Künftigen Montag als den 14ten Junp, werden 
in dem Hospital zu St. Bernhardin, verſchiedene 
Kleidungsſtuͤcke, Betten, Waͤſche und Hausrath, gegen 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Breslau den 11ten Juny 1830. . 

Das Vorſteher-Amt. 
ECC TTC 
F ee 
. Ein beſuchter, gut eingerichteter Gaſthof, wo; 
moͤglich in einer belebten Provinzial; oder Garni, 

ſon⸗Stadt gelegen, und mit lebhaſtem Nahrungs: 1 
Vetrieb verſehen, wird zu pachten geſucht. Naͤ⸗ 
& here Mittheilungen werden portofrei unter der 
h Adreſſe Herr M. Eberhard, Carlsſtraße N. 33. 
32 erbeten. ; . 
Seer 2 N 

O bſt⸗ Verpachtung. 
Den 14ten Juny werden in Pilsnitz, ½ Meilen 
vor dem Nicolai⸗Thore die Kirſchen und demnaͤchſt auch 
das andere Obſt an den Meiſtbietenden um 3 Uhr 


verſteigert. 1 


KNM 


Zu verpachten.“ 

Eine gut eingerichtete bequem gelegene Branntwein— 
brennerei in einer hieſigen Vorſtadt, nebſt bedeutendem 
Hofraum und einem am Hauſe befindlichen Garten, iſt 
zu Johanni d. J. zu verpachten, oder auch an einen 
ſoliden Käufer billig zu verkaufen. 
Oderſtraße No. 4. par terre. N 

R N 
Meine auf der breiten Straße zu Poſen Nro. 119. 
belegene vollſtaͤndig gut eingerichtete und in beſter Nah⸗ 
rung ſtehende Schwarz- und Weiß -Seifen⸗Siederei 
nebſt Licht⸗Gießerei, wuͤnſche ich Veraͤnderungshalber zu 
verpachten. Saͤmmtliche Utenſilien, wobei auch 2000 Stück 
zinnerne Licht⸗Formen, find vollſtaͤndig und in beſtem 
Zuſtande, und bitte ich Pachtluſtige, ſich gefalligſt 
franco an mich zu wenden. 

Poſen den 6ten Juny 1830. 

: Friedrich Herbſt. 

ekannt machung. 

Eine ländliche Wirthſchaft mit 30 Morgen Acker 
Wieſen und Gartenland, frei von Laudemien, Grund⸗ 
zinſen und Dienſten, vollſtaͤndigem Inventarium, in 
der. Naͤhe Wohlau's belegen, ſonſt angenehme Lage, 
wird zum Verkauf ausgeboten. Das Nähere zu erfras 

gen, Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhaufe. 


Uunguͤnſtige Verhaͤltniſſe machen den Verkauf eines 

ſchoͤnen modernen Fluͤgels nothwendig; dieſes In⸗ 
ſtrument hat 6 Oetaven und 5 Veränderungen, naͤm⸗ 
lich: Forto, Piano, Piauiſſimo, Fagot und 
Harmonica, und hält ſich ſehr lange in guter Stim⸗ 
mung. Mähere Nachricht ertheilt das Anfrage ⸗ und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

N Wagen Verkauf. 5 

Ein in Federn hoͤngender ganzgedeckter Wagen, und 
ein Bretwagen, beide in ſehr gutem Zuſtande, ſtehen 
billig zu verkaufen, auf der Carlsſtraße No. 48. 

ri Anzeige. 
Runkelrüben⸗Pflanzen find zu haben: Tauen⸗ 
zin⸗Straße Nro. 7. in der Cichorien⸗Fabrik von 
Carl Neugebauer. 
Aufforderung 

Diejenigen Freunde meines verſtorbenen Onkels, des 
penſionirten General-Landſchafts-Rendanten Obſt, welche 
von ihm geliehene Buͤcher oder einzelne Hefte noch 
binter ſich haben, erſuche ich freundlichſt, ſelbige bald⸗ 
moͤglichſt an mich abzuliefern. 

Mager, General⸗Landſchafts⸗Seeretair, 
Neuſtadt breite Straße No. 31. 
Maleriſche Reiſe im Zimmer. 

Die von mir einem hochverehrten Publikum zur An⸗ 
ſchauung aufgeſtellten panoramiſchen Anfichten, find 
taͤglich von 8 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr zu 
ehen. Das Local iſt in in der Stadt Berlin auf 
der Schweidnitzer⸗Straße. Enslen. 


Pe 


Das Nähere. 
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Literariſche Anzeige 
Kuͤrzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Er ſte Begriffe \ 
er 


d 
Deut ſchen Sprache 
für den Elementarunterricht. 
} In katechetiſcher Form. 
Von Michael Des ag a, 
Lehrer in Heidelberg. 
12 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer, welcher ſeiner ſyſtematiſch 
geordneten deut ſchen Sprachlehre in den raſch 
hinter einander folgenden fünf Auflagen, durch ſein 
unermuͤdetes, aus dem Leben, wie aus der Theorie 
ſchoͤpfendes Studium eine Vollendung gegeben hat, 
die ihr nach allen Richtungen von Deutſchland und den 
angraͤnzenden Ländern, wo deutſche Sprache gelehrt 
wird, eine vorzugsweiſe und unfehlbar dauernde Auf⸗ 
nahme und Anwendung bereitete, giebt nun hier den 
vielſeitig in ihn dringenden Wuͤnſchen und der eigenen 
Erkenntniß des Beduͤrfniſſes nach; indem er die nicht 
geringe Mühe und Verleugnung nicht ſcheut, feine ber 
waͤhrten Grundſaͤtze, ſeine einleuchtende, und gerade 
durch die hoͤchſte Vollendung der Natur ſo nahe geſtellte 
Methode auch für die Hand der Kinder zum erſten 
häuslichen Unterrichte und in den Elementarſchulen fo 
darzulegen, daß das wichtigſte, was die Erziehun 
bieten kann: richtige, gruͤndliche und naturgemaͤße 
Kenntniß der Mutterſprache, ihnen dadurch gewiſſer⸗ 
maaßen mit der erſten Entwickelung angebildet werden 
kann; und Aeltern, welche ſich dieſer ſelber widmen 
koͤnnen, ſowohl, als Elementarlehrer eine eben ſo 
große Erleichterung, und einen gewiß überrafchenden 
Erfolg finden werden, welcher jedoch weit entfernt iſt 
von den mechaniſchen und ſo leicht vergänglichen Ein⸗ 
druͤckeu fruͤherer hochgeprieſener Methoden. Wir glau⸗ 
ben daher mit voller Ueberzeugung, und nicht als be⸗ 
ſtechliche Redensart, die Behauptung ausſprechen zu 
duͤrfen: daß durch dieſes Werkchen ein Beduͤrfniß Ber’ 
friedigung erhaͤlt, welches, ſo vielfach es auch empfun⸗ 
den und fo häufig die letztere ſchon verſucht worden 
iſt, derſelben dennoch bisher noch entbehrte, und wir 


laden daher im vollen Vertrauen auf dieſe Ueberzeu⸗ 


gung, Schulvorſteher, Lehrer und Aeltern ein, zur Be⸗ 
foͤrderung des guten Zweckes durch lebhafte Theilnahme 
mitzuwirken, welche zu gleicher Zeit wieder unſerer Ab⸗ 
ſicht foͤrderlich ſeyn wird, durch moͤglichſte Preiserleich⸗ 
terung daſſelbe fuͤr alle Stände und Verhäͤltniſſe zu⸗ 
gaͤnglich und anwendbar zu machen. 
Heidelberg im May 1830. 
Auguſt Oßwald! s Univerſitäts⸗Buchhandlung. 
Altes abgelagertes Lein⸗ He! 
offerirt billigſt die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. A. Vaudel ſeel. Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32., der Poſt ſchreg über. 
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An 


— 
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3 i 
Allen meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden widme ich ſchuldigſt die ergebene Anzeige, daß ich meinen hier ſelbſt 
„Zollſtraße No. 9.“ belegenen, „zum goldnen Lamm“ genannten Gaſthof und die damit verbundene Mein; 


Handlung, meinem Schwiegerſohne, dem hieſigen Kaufmann Herrn J. G. Drieſchner, 


uͤbergeben habe. 


Fuͤr das bisher mir gewordene ehrenwerthe Vertrauen meinen herzlichen Dank ſagend, bitte ich ergebenſt, 


ſoches nun auf meinen Schwiegerſohn geneigteſt uͤbergehen zu laſſen, der ſtets bemuͤht ſeyn wird, es in jeder 

Brieg den 1ſten Juny 1830. 5 
G. Stegmanns 
Frau Schwiegermutter Bezug nehme, 


Beziehung zu rechtfertigen. 


Indem ich auf die obige Anzeige meiner 


ſeel. Wwe. 


benſte Bitte mit der ihrigen, und verſichere: daß ich gleich ihr mich beſtreben werde, allen an mich ergehenden 


Anforderungen moͤglichſt zu entſprechen. 


Neben der genannten Gaſtwirthſchaft und Weinhandlung, betreibe ich jedes ſolide Commiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchaͤft und wird die Ausfuͤhrung geneigter Aufträge am beſten zeigen, wie ſehr das mir geſchenkte 


Vertrauen ich zu ehren weiß. 


Brieg den Aften Juny 1830. 
>: G. 


Drie ſ ch ner. 


Zweite Bekanntmachung. 


Dem. Garnerin hat die Ehre, 
Publikum zu benachrichtigen, daß 


Morgen, Sonnabend den 12. Juny, 


Sechs Uhr Abends, auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 
(Buͤrgerwerder,) eine allgemeine Wiederholung des 
Pferderennen, genannt Barbery, ſtatt haben wird; 
welchem beizuwohnen, die Herren Inhaber der Abonne⸗ 
ment-Billets ausſchljeßlich das Recht haben. Um den⸗ 
jenigen, die bis jetzt noch nicht im Beſitz eines Abon⸗ 
nement-Billets find, den Zutritt zu erleichtern, wird 
Dem. Garnerin in ihrer neuen Wohnung, in der 
„Stadt Paris“ Weidengaſſe No. 25. und am Ein⸗ 
gange des Friedrich ⸗Wilhelms⸗Platzes, Billets zum erſten 
Sitzplatz zu 1 Rthlr. 7 / Sgr., anſtatt: 1 Rthlr. 15 Sgr., 
und 9 Silbergroſchen, anſtatt: 12 Sgr. (als des hoͤheren 
Preiſes am Tage der Auffahrt) verabfolgen laſſen. 
NB. Im Fall, wegen ſchlechten Wetters die Auf⸗ 
fahrt den 13ten nicht ſtatt hat, ſo wird ſelbige Montag 
darauf ausgeführt werden. Das Pferderennen jedoch, 
wird jedenfalls Sonntag den 13ten ſtatt finden. 


ein hochverehrtes 


Abonnement-Billets, 


zur bevorſtehenden Luftfahrt der Dlle. Garnerin, 
ſowohl zu geſperrten Sitzen des erſten Ranges 


a 1 Rthlr., als auch zum zweiten Platz a 6 Gr., 


haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


— —————— m 
Zu ver miethen. 


ſind taͤglich zu 


In der Neuſtadt auf der Kirchgaſſe No. 7. iſt eine a 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Stuben⸗ 


Kammer und Zubehoͤr zu Johannt d. J. zu vermiethen. 


An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Superintendent, von 
Ruͤtzen; Hr Conrad, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Stephans 
dorff; Hr. Eſſardt, Kaufmann, von Berlin. — In der 
goldnen Gans: Hr. Wehrde, Kaufmann, von Merſe⸗ 
burg. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Schönaich, 
von Moͤllendorff. — Im Rautenkrauf: Hr, Genaſt, 
Schauſpieter, von Berlin. — 10 goldnen Baum: Hr. 
Ruſchke, Landgerichtsrath, von Nrotoſchin. — In z gelds 
nen Löwen; Hr. v. Montbach, von Bechau. — In der 
großen Stube: Hr. v. Bielski, Hr. v. Fowalski, beide 
aus Pohlen. — Im goldnen Löwen; Hr. Marke, 
Gutsbeſ-, von Schiedlagwitz. —- Im Privat⸗Logis! 
Hr. Anteszewski, Gutsb., aus Polen, Mathiasſtraße N. 93; 
3 Krantz, Kaufmann, von Kozmin, Oderſtraße Niro, 233 

r. Pathe, Bürgermeiſter, von Steinau a. O, Büͤttnerſtraße 


Baſteigaſſe No. 6. 


No. 24; Hr. W er, von Braunſchweig, 


Getreide ⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 10ten Juny 1830. 


Ho chſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Fthlr. 12 Sgr. „ Di 
Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. „Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. „ Pf. 
Gerſte 1 Rebe. 3 Sgr. Pf. — + Rthle Sgr. Pf. — Fthlr. Sgr. „Pf. 
Hafer „ FRehlr. 29 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 28 Sgr. „Pf. — „ Rihlr. 26 Sgr. 6 Pf. N 


Dieſe Zeuung erscheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornichen Buch dandlung und if auch auf allen Königl. Nofämtern iu baben, ; 


f Redakteur: Profefor Dr. Kuniſch. 


„ 


verbinde ich meine erge- 


